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I.

In Nordrhein-Westfalen sind 53.000 Menschen mit einer Schwerbehinderung arbeits-

los gemeldet. Etwa die Hälfte davon, ca. 25.000 Menschen, haben eine abgeschlos-

sene berufliche oder akademische Ausbildung. Gleichzeitig suchen Unternehmen hier-

zulande Arbeits- und Fachkräfte, aktuell sind knapp 140.000 offene Stellen in Nord-

rhein-Westfalen gemeldet. Offene Stellen und Menschen mit Behinderungen zusam-

menzubringen, kann daher gleichermaßen ein Gewinn für die Beschäftigten wie auch

für Arbeitgeberinnen und Arbeitgeber sein. Mit dieser Initiative wird daher das Ziel ver-

folgt, die Integration von Menschen mit Behinderungen in den Arbeitsmarkt zu stärken.

Damit soll perspektivisch eine Verringerung der Anzahl arbeitsloser Menschen mit ei-

ner Schwerbehinderung erreicht werden, wofür es das Engagement vieler verschiede-

ner Akteure braucht.

Der flexible und achtsame Umgang mit individuellen Voraussetzungen und Lebensla-

gen jedes und jeder Einzelnen ist ein entscheidender Vorteil bei der Fachkräftegewin-

nung und Personalbindung. Erfahrungen zeigen, dass die Beschäftigung von Men-

sehen mit Behinderungen eine positive Wirkung auf die Zusammenarbeit in der Beleg-

schaft, Z.B. durch mehrAchtsamkeit und Empathie, hat. Der inklusive Arbeitsmarkt ist

deshalb eine Chance sowohl für Menschen mit Behinderungen als auch für die Arbeit-

geberinnen und Arbeitgeber, die es zu nutzen gilt. Menschen mit Behinderungen brin-

gen unterschiedliche Werdegänge, Perspektiven, Fähigkeiten, Abschlüsse, Qualifika-

tionen und vielfach eine hohe Motivation und Loyalität mit. Sie können so einen wich-

tigen Beitrag zum Erfolg von Unternehmen liefern.

Es gibt vielfältige Unterstützungsleistungen für Unternehmen und für Arbeitnehmerin-

nen und Arbeitnehmer, um diese Chancen zu nutzen und die betriebliche Inklusion

von Menschen mit Behinderungen zu fördern. Diese Unterstützungsmöglichkeiten sind

oftmals nicht bekannt, und das Finden der richtigen Ansprechpersonen in dem kom-

plexen System kommt erschwerend hinzu. Die gemeinsame Initiative hat sich deshalb

als neue Struktur innerhalb der Fachkräfteoffensive des Landes Nordrhein-Westfalen

zum Ziel gesetzt, den Unternehmen sowie den Menschen mit Behinderungen Hilfe-

Stellung bei der Integration in Beschäftigung zu bieten. Diese Vernetzung von Arbeit-



geberinnen und Arbeitgebern sowie der Menschen mit Behinderungen mit dem Unter-

stützungssystem und unter Begleitung durch das Ministerium für Arbeit, Gesundheit

und Soziales des Landes Nordrhein-Westfalen schlägt einen innovativen Weg für alle

am Prozess Beteiligten ein, um die Inklusion von Menschen mit Behinderungen im

Arbeitsmarkt zu stärken.

II.

Vor diesem Hintergrund und in gemeinsamer Verantwortung für einen inklusiven Ar-

beitsmarkt im Sinne der UN-Behindertenrechtskonvention verständigen sich erstmalig

das Ministerium für Arbeit, Gesundheit und Soziales des Landes Nordrhein-Westfalen

Unternehmer nrw, IHK NRW, WHKT, die Landesarbeitsgemeinschaft der Inklusionsfir-

men (lag if), Freie Berufe, Arbeitsgemeinschaft der Spitzenverbände der Freien Wohl-

fahrtspflege NRW, DGB NRW,

die Regionaldirektion NRW der Bundesagentur für Arbeit,

die Träger der gesetzlichen Unfallversicherung,

die Träger der Rentenversicherung,

die Landschaftsverbände als Träger der Eingliederungshilfe und der Inklusionsämter,

die Kommunalen Spitzenverbände sowie

die Beauftragte der Landesregierung für Menschen mit Behinderungen sowie für Pati-

entinnen und Patienten in Nordrhein-Westfalen (LBBP)

darauf, gemeinsam die Inklusion am Arbeitsmarkt zu unterstützen und die Chancen,

die sich auf beiden Seiten bieten, stärker in den Blick zu nehmen. Wichtig dafür ist, auf

förderliche Rahmenbedingungen hinzuwirken, in ihren eigenen Organisationen dafür

zu werben und gute Beispiele für eine gelingende Umsetzung in den Netzwerken zu

verbreiten. Insbesondere sollen dabei die Transparenz über bestehende Beratungs-

und Unterstützungsangebote sowie deren Vernetzung gestärkt werden.



III.

Die Arbeitgeber- und Wirtschaftsorganisationen unterstützen das Ziel, Inklusion zu

stärken, mit folgenden Aktivitäten:

• Sie werben für die Chancen von Inklusion als einen Baustein der Arbeits- und Fach-

kräftesicherung und für mögliche Instrumente einer frühzeitigen Ansprache begin-

nend mit der Berufsorientierung.

• Sie werben chancenorientiert weiterhin dafür, dass Menschen mit Behinderungen

bei der Besetzung von Ausbildungs- und Arbeitsplätzen noch mehr in den Blick

genommen werden - auch unter Berücksichtigung Z.B. von der Bundesagenturfür

Arbeit vorgeschlagener arbeitsloser Menschen.

• Sie informieren über die Beratungs- und Unterstützungsangebote, die Betrieben

konkret bei der Inklusion von Menschen mit Behinderungen zur Verfügung stehen.

• Sie sensibilisieren, welche Bedeutung die Unternehmenskultur und ein offenes

Umfeld in der Belegschaft für eine gelingende Inklusion spielen und wie beste-

hende Barrieren abgebaut werden können.

• Sie fördern den Austausch der betrieblichen Praxis untereinander zu den Erfahrun-

gen mit Inklusion und machen gute Beispiele einer erfolgreichen Inklusion sichtbar.

• Sie fördern den Austausch mit den Partnern und insbesondere den „Einheitlichen

Ansprechstellen für Arbeitgeber", denen eine wichtige Lotsenfunktion zukommt.

• Sie informieren über theoriereduzierte Ausbildungen und die Chancen der Teilqua-

lifizierung mit dem Ziel, soweit möglich, einen vollwertigen Berufsabschluss zu er-

reichen. Sie informieren zudem vordem Hintergrund von § 64 BBiG über Möglich-

keiten des Nachteilsausgleichs während der Ausbildung und der Prüfung.

• Sie beraten über Instrumente zur Optimierung organisatorischer Abläufe und be-

trieblicher Prozesse sowie zum Anlegen neuer Stellenprofile (z.B. Jobcarving), die

als Chance für Beschäftigung von Menschen mit Behinderungen genutzt werden

können.

• Sie informieren über die Potenziale von digitalen Assistenzsystemen für die Inklu-

sion von Menschen mit Behinderungen (z.B. KI-Lösungen, Tools, die das gespro-

chene Wort in Gebärdensprache übersetzen, Rollenspiele mit virtuellen Avataren

zum Training sozialer Interaktion oder Augentrackingsysteme, mit denen Men-

sehen mit fehlenden oberen Gliedmaßen anstelle einer Computermaus den Cursor

auf dem Bildschirm überAugenbewegungen steuern können).



IV.

Arbeitgeberinnen und Arbeitgeber sowie Menschen mit Behinderungen werden in

Nordrhein-Westfalen bei der Stärkung der Inklusion am Arbeitsmarkt durch die „Ein-

heitlichen Ansprechstellen für Arbeitgeber", die Agenturen für Arbeit, die Jobcenter,

die o.g. Rehabilitationsträger und die Inklusionsämter sowie die LBBP und das Minis-

terium für Arbeit, Gesundheit und Soziales Nordrhein-Westfalen unterstützt:

• Arbeitgeberinnen und Arbeitgeber werden bei der Besetzung von Arbeitsplät-

zen mit schwerbehinderten Menschen fachkundig, professionell, unbürokra-

tisch und bedarfsorientiert begleitet und finanziell unterstützt. Dies gilt sowohl

für einzelne Arbeits- und Ausbildungsplätze wie auch für den Aufbau von Inklu-

sionsabteilungen und Inklusionsunternehmen.

• Finanzielle Unterstützung erfolgt bei Bedarf durch konkrete Förderleistungen,

wie Möglichkeiten der Probebeschäftigung, besondere Eingliederungszu-

Schüsse, den Beschäftigungssicherungszuschuss, ZuschüssezurAusbildungs-

Vergütung oder den Prüfungsgebühren, finanzielle Förderung zur Ausstattung

von Ausbildungs- oder Arbeitsplätzen, Praktikumsplätzen oder Einrichtung von

übergangsorientierten betriebsintegrierten Arbeitsplätzen für Menschen mit Be-

hinderungen.

• Die „Einheitlichen Ansprechstellen für Arbeitgeber" bieten insbesondere kleinen

und mittleren Unternehmen ein individuelles Beratungs- und Begleitungsange-

bot. Sie fungieren als Lotsen bei der Kontaktaufnahme zu den diversen Institu-

tionen und bei Fragen zur Einstellung und Beschäftigung eines Menschen mit

Behinderungen. Sie arbeiten dabei Hand in Hand mit den Agenturen für Arbeit,

Jobcentern und Rentenversicherungsträgern.

• Die Agenturen für Arbeit und die Jobcenter beraten rund um das Thema Aus-

bildung und Beschäftigung von Menschen mit Behinderungen, vermitteln Fach-

und Arbeitskräfte, klären über finanzielle Unterstützungsmöglichkeiten bei der

Besetzung und Sicherung von Ausbildungs- und Arbeitsplätzen auf und qualifi-

zieren schwerbehinderte Menschen. Für die passgenaue Gestaltung des Ar-

beitsplatzes geben die Ingenieurinnen und Ingenieure des Technischen Bera-

tungsdienstes der Bundesagentur für Arbeit kompetente Hilfestellung.



Die Rentenversicherungsträger beraten im Rahmen des Firmenservices Arbeit-

geberinnen und Arbeitgeber, Personalverantwortliche, Beauftragte für das be-

triebliche Eingliederungsmanagement (BEM) und betriebliche Gesundheitsma-

nagement (BGM), Betriebs- und Personalräte, Betriebs- und Werksärzte und

Schwerbehindertenvertretungen bei allen Fragen rund um das Leistungsspekt-

rum der gesetzlichen Rentenversicherung.

Die Integrationsfachdienste der Landschaftsverbände beraten Arbeitgeberin-

nen und Arbeitgeber und Menschen mit Schwerbehinderung. Sie verfügen über

behinderungsspezifische Kenntnisse und bieten fachkompetente Beratung bei

der Neueinstellung und Beschäftigung von Menschen mit Schwerbehinderung.

Leicht zugängliche und verständliche Informationsangebote für Mitarbeitende

und Führungskräfte zur Inklusion werden den Arbeitgeberinnen und Arbeitge-

bern zur Verfügung gestellt. Dies umfasst nicht nur den Umgang mit den Kolle-

ginnen und Kollegen, sondern auch konkrete Information Z.B. zu den Bera-

tungsangeboten, konkreten Förderleistungen und rechtlichen Rahmenbedin-

gungen.

Digitale Angebote wie die Jobbörse der Bundesagentur für Arbeit (www.ar-

beitsagentur.de) oder der Deutschen Gesetzlichen Unfallversicherung

(https://www.dguv.de/job/index.jsp) unterstützen die Besetzung der vorhande-

nen Arbeitsplätze mit Menschen mit Behinderungen.

Die Schwerbehindertenvertretungen unterstützen Menschen mit Behinderun-

gen und sorgen damit dafür, dass ihre Interessen und Belange entsprechend

gesetzlichen Regelungen im Betrieb berücksichtigt werden. Die Vertretungen

artikulieren die Bedürfnisse der Menschen mit Behinderungen. Diese Beteili-

gungsmöglichkeit ist ein wichtiger Beitrag zur Inklusion.
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v.

Die „Einheitlichen Ansprechstellen für Arbeitgeber", die Agenturen für Arbeit, die Job-

center, die Träger der gesetzlichen Unfall- und Rentenversicherung, die Landschafts-

verbände als Träger der Eingliederungshilfe und der Inklusionsämter arbeiten daran,

die Belange der Menschen mit Behinderungen und der Arbeitgeberinnen und Arbeit-

geber stärker zu vereinbaren. Klare Kommunikationsstrukturen und einfach erreich-

bare Ansprechpersonen sowie eine systematische Verzahnung untereinander ge-

währleisten die zeitnahe und individuelle Leistungserbringung für Arbeitgeberinnen

und Arbeitgeber und Menschen mit Behinderungen. Das Land wird eine Offentlich-

keitskampagne zur Unterstützung dieser Initiative durchführen. Im Rahmen dieser

Kampagne werden u.a. Veranstaltungen zu dieser Initiative und zum Austausch über

die Herausforderungen und Gelingensbedingungen durchgeführt. Dafür sollen weitere

Unterstützerinnen und Unterstützer, Z.B. Unternehmen als Best-Practice-Beispiele,

gewonnen werden, die ihre Expertise und neue Perspektiven einbringen können.

VI.

Alle Partner dieser Initiative sichern zu:

• im regelmäßigen Austausch die Erfolge oder Hemmnisse bei der Inklusion in

den Arbeitsmarkt nachzuhalten und weitere konkrete Schritte, wie Z.B. den Ab-

bau unnötiger Bürokratie oder rechtlicher Hemmnisse, anzustoßen oder aufzu-

greifen.

• darüber hinaus die Informationen, Z.B. zu Unterstützungsmöglichkeiten und

rechtlichen Rahmenbedingungen, zusammenzutragen, verfügbar zu machen

und so aufzubereiten, dass sie die zentralen Punkte für die Arbeitgeberinnen

und Arbeitgeber sowie die Menschen mit Behinderungen leicht verständlich dar-

stellen.

• die Jobcenter in ihren Anstrengungen zu begleiten, in bestimmten Handlungs-

feldern, Z.B. bei der Integration von Menschen mit Behinderungen und der Ar-

beitgeberansprache und -beratung, aktiv die Situation von Menschen mit Be-

hinderungen vor Ort zu verbessern.



die Chancen der Digitalisierung für die Inklusion am Arbeitsmarkt zu nutzen.

Denn viele digitale Innovationen können individuell auf die Anforderungen des

Anwenders abgestimmt Hilfestellung direkt am Arbeitsplatz leisten. Sie bieten

damit große Chancen, Inklusion zu ermöglichen. Diese Möglichkeiten sollen

stärker bekannt gemacht und unterstützt werden.
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